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und einzeln auch heute noch haben dıe Eigenschaften der Deutschen Verhältnis VO Lehramt, Theologıe,
Und dıe gegenwärtıige personelle Kon- englıschen amınen oder erkenn- Kırche un: Offentlichkeit. Das oku-
stellatıon hüben WI1e€e drüben 111 > bare französische Verlegenheıiten oder ment andelt WAar nırgends direkt da-
da{fß der Ruf nach Berlın fast urprote- Sar Polens dorgen mıt den Deut- VON, spricht aber deutlicher
stantısch klıngt. och konfessionelle schen denken, genüugen dafür eın indırekt Dabe! kommt eın Vorver-
Gesichtspunkte können für oder SC- Daar Erkundungen ausländıiı- ständnıs VOoO Offentlichkeit und VO

SCH Berlın zuallerletzt ıIn Anspruch C schen Bekannten. Um mehr Grund kırchlichem Umgang MIt Offentlich-
MMM GN werden. Schon leın, weıl hat das gyeeınte Deutschland, alles keıt ZAUE Vorscheıin, das ohl nıcht
dafür 1mM künftigen Deutschland das vermeıden, W 9aS tatsächlich nach DU der Journalıstischen Zunft, SOWEeIt
Gewicht beider Konfessionen S1€„deutscher Großmacht“ und imper1a- mIıt kırchlıch-theologischen
schwach seın wıird Eher schon könn- ler Vergangenheıt aussıieht. Angesichts Themen oder schlicht mıiıt Glaubens-
ten föderalistische Gründe geltend gC- der Vergangenheıt Berlins als deut- Iragen un hat, Kopfzerbrechen
macht werden. Der Bundespräsıdent scher Reichshauptstadt 1St solches macht.

Mißtrauen auch verständlıich. Es 1sthat töderalıstischen Gegnern Berlıins IBDIG einschlägıgen Belegstellen tindenindırekt den Mınısterpräsıdenten Deutschland, damıt umzugehen. Es sıch ausnahmslos 1mM vierten Teıl der
WAar „dürftiges Selbstbewulfstsein“ AL- kommt darauf A dıe richtigen und Instruktion, der VO der Zusammenar-testlert. Eın Argument würde ber uch In ıhrer Symbolık versöhnenden

Zeichen seLzen Berlın als Haupt- beıt zwıschen Glaubenskongregationeher umgekehrt daraus: alle großen und Lehramt und VO möglıchen unMetropolen als Hauptstädte, auch stadt ware das alsche Zeichen.
Berlın, haben zentralısıeren gewirkt. taktıschen „Dissens” zwischen beiden

Lothar de Maızıere hat einmal auf die andelt. SO heifßt ıIn Nr „DerUnd Deutschlands solıdester Teıl 1STt
ımmer noch seıne urbane TOVINZ. Frage, W as der DDR-Deutschen her- Theologe wırd In diesen Fällen“ SC-

ausragende Eigenschaft sel;,s meılnt sınd solche Konflıktszenarıios,Aber darum gyeht e Und, ob
teL. Bescheidenheit. | D wAare eın Aus-einem Bonn getällt oder nıcht, 1St be- loyaler Haltung und erkenn-
WweIls der Bescheidenheit aller polıtisch barer Lernbereitschaft eın Wıder-anglos W as letztlich zählt be] der denkenden Deutschen, nıcht mehrHauptstadtirage, SOWeılt damıt Berlin spruch zwıschen eiıner lehramtlichen
dort NZUSELZEN, VO 4U5S Deutsch- Posıtion un dem Erkenntnisstand1INSs Spıel gebracht wırd, sınd dıe land, das moderne Deutschland selıtdeutschland- UN europapolitischen eines Theologen nıcht aufgelöst WCI-

Bısmarck, Luropa reimal miıt Waf- den kann „nıcht auf dıe Massenme-Aspekrte. S1e haben einıgeES miıt „Ver- fengewalt überzogen hat Wohlme: - dıen zurückgreıften, sondern vielmehrgangenheıtsbewältigung” un un: nende Europäer dürften eın Zeichen die verantwortliche Autorität ANSPTrEC-sınd insotern VO ethischer Qualität. der Selbstbescheidung, das eın Ver- chen, denn durch das Ausüben VOoODıiıe deutsche Finheit 1St schnell, gyleich- zıcht auf Berlın als Hauptstadt Wel- Druck auf dıe öftentliche MeınungSa über Nacht, gekommen aufgrund telsfreı ware, auch richtig deuten kann INa  = nıcht ZU Klärung VO ehr-der ebenso plötzlichen Umbrüche wIssen. IBDIE NCUC Berlin-Euphorıe haften Problemen beıtragen un der1mM mıttelosteuropäischen ter Deutschen ber 1St eher eın el Wahrheıt dienen.“Raum S1e 1St bınnen kurzem un chen dafür, da{fß Vergangenheıt gerade Warum das nıcht geht, wırd ebensoschon lange bevor auch Moskau end- 1m Prozefß der Eınıgung mehr VCI-gültıg seıne Zustimmung vab, deutlich einıge Passagen weıter In
selbstverständlich geworden, da{fs sıch drängt als aufgearbeıitet wırd Sollten Nr ZESART. Dort 1STt lesen:

Jetzt gerade Jjene unsensıbel se1ın, dıeiıhr den europäischen Nachbarn Sensı1bilıtät on sehr eintordern? „Das Gewicht einer künstlich SC-
nıemand mehr entgegenstellen kann, STtEeEUErtTten öffentlichen Meınung übt
auch WEenNn anfangs solches z B VO mıIıt dem Druck, sıch kontorm VCI-

Frankreich A4aUS versucht wurde. Wenn halten, ebentalls eınen Einflufß A4aUuUS

Ofrt drohen die VO den Massenme-Jjetzt VO West bıs Ost 4US realpolitıi-
schen Gründen und ZAUE Teıl gewl dien verbreıteten soz1ıalen Modelle
A4aUS Überzeugung dıe deutsche Einheit einem normgebenden Wert WEeTI-

bejaht wırd über das Selbstbestim- Erfahrungsfremd den, un verbreıtet sıch die Meı-
mungsrecht der Deutschen mu{ Sal Wıe die Glaubenskongregation den NUNs, die Kırche dürte sıch NUr

nıcht mehr gesprochen werden Problemen außern, dıe die öffentlicheOffentlichkeitsbezug VonNn Theologensınd damıt Bedenken eın u  9 sıeht Meınung für wıchtig hält  6 Wıe
selbst europäısch eingebettetes „Gro(fß- schädlıch dıe Verwiıcklung des Dıs-
deutschland“ noch lange nıcht beho- Jenseıts aller Rückfragen, dıe sıch SENSAUSLFAYENS miI1t den obwaltenden
ben dıe Theologıe des Dokuments richten (sesetzen öffentlicher Meınungsbil-

dung über Kırche nach Meınung derGegenwärtig 1St angesıichts der lassen (vgl ds eft 373 SE
Wucht der Veränderungen unchıc, Fallt der Instruktion der römiıschen Instruktion seın kann, wırd dem
solches Mifstrauen außern. Um Glaubenskongregation über dıe Stichwort „paralleles Lehramt“
länger wırd nachwirken. Man mu{(ß kirchliche Berufung des Theologen (Nr 34), das als „Lehramt” der Theo-
dabe; nıcht CUEGTE Gespräche über VO allen anderen eın Problem auft: das logen 1n Konkurrenz Z authenti-
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schen Lehramt trıtt, erklärt: „Gelingt ZUNS Glaubens- un: Kirchenfra- sel,; entstehe immer der Eindruck,

dem 1ssens nämlıch, seınen Eın- SCNHh dıe unterschiedlichsten Interessen, die Verantwortlichen des Vatıkans
flu4ß bhıs In die ötffentliche Meınung Weltbilder un Vorverständnisse selen uralte, angstbesessene Leute, die
hıneın auszudehnen, Z7A UG Regel für höchst profaner Art hineinvermıschen nıchts VO der elt verstehen und 11U

das Handeln werden, kann das dem können, da{fß der Weıizen VO Un- deren Entfaltung behindern möchten.
olk Gottes L1UT schweren Schaden kraut selbst mIıt geschärftem Auge Wır sınd weIlt davon entfernt, „dem
zufügen un Z Mißachtung der kaum unterscheiden 1St Aber meılnt Vatıkan“ gyenerell oder auch 11U eInN-
wirklichen Autorität tühren.“ 188028  e höchsten Orts INn der katholischen zeinen Dıkasterien der päpstlichen

Kırche wiırklıch, theologıische Auseın- Kurıe Weltfremdheit unterstellen,Eıne Begründung, dıe Ver- andersetzungen und kırchliche Kon- aber sehr realıtätsnah 1St das Biıld VOwicklung theologischen Denkens ıIn
Lroversen lefßen sıch 1mM yeschlossenen der Struktur un den Funktionsgeset-öffentliche Meinungsbildung schäd- Raum „entscheıden , ohne da{fß der zen gesellschaftlicher un: kırchlicherlıch ISt, wırd IN Nr ausgeführt: Ob- iıdeelle un: gesellschafttlıche Kontext, Offentlichkeit nıcht, miı1ıt dem unNns diewohl der „theologale Glaube“ nıcht Instruktion kontrontiert.irren könne, 55 kann doch der Jäu- ın dem S1€E stattfindet, miıteinflie(ßt?
Zumal In eıner Gesellschaft, die solche Freılıch, WAasS da Öffentlichkeitsab-bıge irrıge Meınungen haben, weıl

nıcht alle seıne Gedanken VO Glau- geschlossenen Räume Sar nıcht kennt wehr vorgeführt wırd MIt der TLTen-
bzw für die Ööftfentliche Auseılınander- denz Z eigenen Offentlichkeitsmo-ben herkommen. Dıie 1m olk (sottes

umlautfenden Ideen stımmen nıcht alle SEIZUNgG konsensbildendes Prinzıp st? nopol des Amtes, Sal des Lehramtes
Und angesichts der Tatsache, da{fß IST nıcht allen der vorlıegenden In-miıt dem Glauben übereın, zumal S1€E der durch S1€e vermiıttelten lau-leicht VO einer öffentlichen Meınung struktion und vergleichbaren oku-
enswahrheiten auch die Deftfinitionen MECNLECN anzulasten. S1e Alr sıch auchbeeinflufit werden können, dıe durch
VO Dogmen n1ıe unabhängıg VO  —_ den nıcht c  „Rom alleın vorwerten. Amdie modernen Kommunikationsme-

ohne Zeıtumständen un: den VO ihnen Rande VO  — Bischofssynoden LWAadıen ZESLEUEL wırd Nıcht ausgehenden polıtıschen Einflüssen kann INa  an erleben, WI1IeEe Dınge penıbelGrund betont das 1El Vatikanısche und phılosophıschen Begrittflichkeiten geheiım gyehalten werden, dıe schonKonzıl dıe unautlösliche Beziehung erfolgte. Nıcht 1U  — Gläubige entneh- hundertmal INn aller Offentlichkeit SC-zwıschen dem ‚SCNSUS tide1‘ und der
ILI1C  — nıcht alle Gedanken dem Jau- Sagl worden sınd. Und In manchenAnleıtung des Volkes (sottes durch ben, uch auf Konzılıen un In päpstlı- deutschen Kirchenkanzleien ersStLarrendas Lehramt der Hırten chen Enzykliıken ohnehın kam und dıe Gesıichter, Wenn jemand für die Er-

Folgt INa  —_ eiıner weıteren Passage INn kommt n1ı€e alles VO Glauben alleın arbeitung VO Hiırtenbrieten
Nr 9 dann ergıbt sıch das alles „Au>S ethischen oderher Natürlich 1STt dıe Forderung, sıch gesellschattspoliti-dem eigentlichen eın der Kırche“ nıcht der Gestalt dieser Weltr anzugleı- schen Fragen den amerıikanıschen
Denn INa  — darf auf S1€e „nıcht schlicht
und eintach Verhaltensma{fsstäbe —

chen KRöm 1 2 % notwendıg und rich- oder österreichischen Weg mIıt
ug und stehen WIr allesamt olk und öffentlicher „Vernehmlassung“ denwenden, die ıhren Seinsgrund In der

bürgerlichen Gesellschaft oder In den Hırten ständıg In der Versuchung, Entwürten empfiehlt. Die Vorstel-
trotzdem u  - Aber dıe emokra- lung, kırchliche Dokumente hätten

Regeln haben, nach denen iıne Demo-
U dann wirkliche Autorıität, WeEenNnn S1e

kratıe funktioniert. och wenıger tisch verfaßten Staaten und pluralen
Gesellschatten sınd U eiınmal] auf Ausschlufß der Offentlichkeitdart INa  5 die Beziehungen 1m Inneren

der Kırche nach der sS1€e umgebenden den Dıiıskurs als Konsensfindung ANSC- entstehen [0) 818 würden ben Hırten-
wiesen un können 1U  - dem einzel- briefe „Herdenbriefen“ scheıintWeltrt beurteılen
N  — eın menschenwürdiıges Leben S1- noch weılt verbreıtet se1ın. Und auch

Nun 1St zweıtellos vieles, W as über chern. Wıe könnte das auf den kırchli- dıe Meınung, das katholische olk
dıe Mechanısmen chen Diskurs und damıt auch auf das nehme dann die Mahnungen des Lehr-psychologischen
öffentlicher Meınungsbildung un de- Verhältnis VO Theologie un: Lehr- yläubıgsten auf, und das SpC-
ITen Einflufß auf innerkirchliche Aus- am  e ohne FEinflufß bleiben? Soll Sal eın z1iell In Bereichen ureigenster Ertah-
einandersetzungen ZESART wiırd, rich- Medienmonopol des Lehramtes davor rung, Ww1€e Ehe un Famiuıulıe sınd,
U, zumındest nıcht talsch. VWer, Kır- schützen? Wıe oll INa  —_ sıch den WECNN dabel durch lästıge Zwischen-
chenmann, Polıitiker, Verbandsfunk- dienabstinenten theologischen G rutfe VO Theologen un anderen Fra-
tionär oder Mandatsträger welcher lehrten, der doch dem Kırchenvolk gyestellern möglıchst wen1g gestÖrt

wiırd.Art auch iımmer, beklagt sıch nıcht spirıtuelle Hılte und rationale Stütze In eıner Informatıionsgesell-
Recht darüber, da{ß Kommunikations- seın und Glaubensifragen uch Ööftffent- schaft, dıe Mas das Bıldungsniveau
medien Wırklichkeıt, iındem S1€e S$1€e ıch machen soll,; vorstellen? hoch oder nıedrig seın die zugleıich
transportiıeren nach iıhren Maßen und Kardınal Ratzınger 1ın einem In Bildungsgesellschaft ISt, machen sıch
Interessen uch verändern, selbst terviIew mI1t A Cro1x“ C620 In Gläubige schon ıhre eıgenen Gedan-
solches unabsıchtlich gyeschıeht, VO Auszügen abgedruckt auch In der ken und wagen Plausıibilitäten ab Da

Communione Liberazıone-Zeıt-der ust Sensatıon und Streıit ganz hılft jede vernünftige Auseinanderset-
abgesehen. Und Wer möchte leugnen, schriıft >>I sabato“ V WEeNN INn ZUNS mehr als das sıcherste Autorıitäts-
da{ß sıch auch ın dıe Auseinanderset- eutschen Medien V C Rom die Rede


